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Major Hans: Georg Wipf von Marthalen.
(1760—1836)

Ein Sebensbild aus den Tagen der SHelvetik.
j BES (Bon H. Keller, Lehrer.) ar

: Der Mann, dejien Andenken
widmet jein jollen, war eine zeitlang eine jo markante Per:
Fünfichfeit des zürcheriichen Weinlandes, da er au ein
allgemeines „nterejje durchaus verdient. Wenn id) e3. ver-
Tuche, im folgenden jein Vebensbild einer Generation zu
seichnen, die die Früchte der damaligen politiihen Ummäl-
sung in unjerer Heimat nun genießen Fan, fo. verhehle ih
mir feinesmwegs die Mängel diefer Arbeit. Drohte einesteilg
der Stoffins Unendliche ich zır verlieren, fo flojfen gerade
für die wichtigjten Ereignijje jeines Lebens die Quellen nur
ipärlich. Bereits bejigen wir aus der Feder namhafter Hi-
Mtoriter furze Vebensabrijje iiber Wipf, ich Hoffe aber durch
Verwertung nicht nur diefer Arbeiten, jondern auch mehr-

 

die folgenden Worte ge-

 erer bis jegt nicht erwähnten Begebenheiten den vielgeehr-
‚ten amd vielgeihmähten Mann noch etwas |
‚Sigen zur. fünnen.
; i * * *

. _ Geboren am 7. Dezember 1760 im „Hirichen“ zu Mar-
thalen, jenem weitbefannten geriegelten Wahrzeichen Mar-
‚thalens, trat Wi pf geraderum jene Zeit ing beite Mannes-
‚alter, da von Frankreich Her der Ruf nad den Menjdhen-'
rechten, nach Freiheit und Gleichheit die morjche alte Eidge-

 noffenjchaft erihüitterte und jchließlich dem väterlich-arifto-
Kratiichen Negiment ein Ende machte. Zür ihn brachte dieje

‚geit mehrere verziwidte Situationen, aus denen er fich meiit|
mit der nötigen Klıngheit, wicht immer aber auf darakter-

| feite Art herausrettete und das Hat ihm denn auch auf der
einen ‚Seite Anerkennung, auf der andern aber bitteren
Spott, der fi im „Majorenlied“, das noch viele ältere Leute
tennen, Zuft machte, ja heftige Feindichaft eingetragen.
ipergriff die militäriihe Laufbahnund war ein jo
tüchtiger Soldat, daß er im furzer Zeit zum Hauptmann der
‚sürheriihen Miliztunppen vorrücte. Höher zu fteigen: hin|
‚derte ihn Feinesmegs jeime Befähigung, jondern jeine Mb-
Zunft. ASLamdbirnger und Untertan der Stadt mar es ihm
verunmöglicht, Stabsoffizier zu werden. Als Aöjutant des
 Qutartiermeifters (Meilitärbezirks) Triillifon vertraute aan
jedoch die Regierung die Beforgung aller Bejchäfte, die not=
wendig waren, das Pülitärwejen in gutem Zuftand zu er-
halten. Und 1784, ext 24-jährig, ernannte fie ihn zum Un-
‚teruogt des Äußeren Amtes der Grafichaft Kyburg und da=
mit zum höchjten Ant, das ein Landbürger erreichen Eonnte.
Mit nicht geringem Stolz trug er den blausweißen Amts-
mantel. Werigitens gab diejer „Mantel von zwei Farben”
jeinen Gegnern auf die Nerven.

R sun Sabre 1786 vermählte fi Wipf mit Magdalena
Meitller aus Thaynıgen, verwitwete Hablütel aus Trüllikon.
Sie brachte aus ihrer eriten Ehe ein Söhnen mit, Sans
Rajpar Sablügel, pottweife der „rote Hablügel“ genannt.

. Sm Frühjahr 1792 Grad zwifchen Frankreich auf der
einen md Defterreidh und Preußen auf der andern Seite
der erite Koalitionsfrieg aus. Er nötigte die Schweiz zum
Schuße ihrer ‚Wejtgrenge. Für Bajel waren alle Orte zum
Buzug- verpflichtet, für Genf, das nur mit Züri) und Bern
verbündet war, nur dieje lestern Orte, Wipf meldete id,
Nofort freiwillig und z0g mit der Kompagnie von Oberit

Eicher. von Bergnach Bajel. Nach der Entlajjung der dorti-
gen Truppen fam Wipf acht Tage heim, um die aufgelauz
fenen Amtsgejchäfte zur bejorgen und zog dann mit dem
Bürherijchen Kontingent zum Schuße Genfs, das yon Franf-
reich anneftiert zu werden drohte, indie Weitichweiz ab. Der
‚Oberfommandievende, der üger-Oberftleutnant Salomon
‚Landolt, der allbefannte Landvogt von Greifenjee, ernankte
Wipf zu feinem Möjuttanten. Das 650 Mann itarfe Aufgebot
‚erreichte Genf am 11. Oftober 1792 md verließ es am 30,
November wieder.
Die beiden Stände Zürich und Bern ließen ihre Inte

tejjen in Genf auch durch diplomatijche Vertreter, die aber
‚exit jpäter anfamen, wahren. Bei der Ankunft des zitcchert-
‚chen. DBertreters, I. 3. Weitalozzi, wäre Salomon Yamdolt
ohne die Hülfe feines Mdjutanten Wipf ums Leben gekom-
men. 3 war nachts 11 Uhr, als Peitalozzi ankam. Salo-
mon Vandolt ging ihm mit jeinem Mdjutanten und dem
‚sunfer Meik dem See entlang entgegen. Sr der Dunfel-
heittappte Landolt ins Wafjer, an einer Stelle vonbeträcht-
licher Tiefe. Rafch entjchloffen fprang Wipf ihm nad und
tonnte ihn am Mantel gliicklich herausziehen. Zeitlebens
atLandolt dies Wipf Hoch angerechnet. en

 
  

 
     

 

‚der Revolution auf Zircherboden, jeres Tette, Frampfhafte

- Stäffen 50 Rreuzer.“ Bis Winterthur ridte das Kontingent
vor, wo Wipf den Befehl erhielt, mit feinen Truppen fi

‚eine unerhörte Ehre für einen Landmann. Mit dem zmei-
ten Batarllon 309g Wipf in Stäfa ein und wurde dort der |

 

zung zu Hilfe Die Gemeinderehnung Marthalen diejes
 Syahres verzeichnet: „Den beiden Tambouren Wipf und Spa

son Berhaftungen, HSausdurhjfuhungen, Zmangsenteignuns
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Der Stäfner Handel von 1795, jenes erjte Aufflammen

Inklammern der Mriitofraten an das väterlihe Erbe, brakhte
au in Wipfeng Leben einen Wendepunkt. Saum erfuhr er
von. den ausgebrohenen Unruhen, ließ er jofort ohne Befeht
von oben, auf eigene Verantwortung im Qiartier Trülkiton
mobilijteren und marjehterte mit einer anjehnlihen Streit-
macht von Kavallerie, Artillerie und Fußvolf feiner Negie=

linger fiir Tagwacht zu jchlagen wägen dem Fäldzug auf

der Erefutionsarmee des Generals Steiner anzujhkießen.
Neit dem Befehl langte auch die Ernennung zum Nafur an;

Leiter der behöndlicherjeits angenröneten Crefutionen und
erhielt zum Danf für feine Dienjtbereitihaft das Bürger: |
reiht der Stadt Zirid. Für damals wiederum eine unge
beure Ehrung; war doc jeit. 1723 niemand mehr in das
ttädttihe Bürgerreht aufgenommen worden. Zur jehr hütete
die regierende Bürgerihaft ihre Vorrechte, ängitlih darauf
bedacht, mit niemanden teilen zu miüffen.

Sp war mım der ehemalige Untertan mit einem Male
jeldjt Mitglied der regierenden Klafje Daß man auf dem
Sande mit fcheelen Augen auf ihn jah, ift begreiflid, man
fürdtete eben, daß der Stadtbiirger mun eher den Vorteil
der Stadt, al$ den Nuten des Landvolfes fürdern werde,
Neider hat es zur allen Zeiten gegeben und dag der Leiter |

gen und -Cinquartierungenfi) nicht großer Beliebtheit er-
freiten werde, ijt mehr. als verjtändlih. Leute, die unter jei-
nem eigenen Kommando geitanden, mahten ihm nachher
den Borwurf Härtefter Graujamteit, andereverdächtigten
ihn des geheimen Ginverjtändniffes mit den Revolutionären
am See. ALS Wipf beim nähtlihden Rückzug jeiner Truppen|
zwijchen Bafjersdorf und Winterthur vor feinem Bataillon }
berritt, fielen aus der Scharfihüsen-Spisenfompagmie vier
Schüfje auf ihn, die aber ihr Ziel verfehlten. Trog jofortiger |
eifrigjter Unterjuhung brachte Wipf die Namen der Mifjetä-  
niemand zu jagen. Von einer weiteren Verfhwörunggegen
fein Leben erhielt er noch rechtzeitig Kunde, um die nötigen
Gegenmaßregeln zu treffen. Daß auch in feiner Heimatge-
meinde die Stäfner Geihihten befannt wunden, dafür org-
ten Wipfeng Gegner zur Genüge. „Es joll bleiben wicht ver-
ichwiegen, dann es Hhut noch ziemlich weh, was er jchon in
Stäfa trieben, an dem Ihönen Zürichjee . . .” fingt das er-
wähnte Majoren-Lied. Und weiter „Und für alle dieje Tha-
ten jagt man ihm getrener Knedt: Zürich thäte fih beraten
und ichenkt ihm das Bürgerredt .. .” i : a

- . Bei der Regierung jtand Wipf aber noin vollem Aıı=
jehen. Erzherzog Karlhatte 1796 bei Ambergdie Armee des
Generals Fourdan gejhlagen und wandte ih num gegen
die unter General Moreaujtehende franzöftiihe Armee, die
ie General in glängedem KRiidzug durch den Schwarzwald
rettete, Damit rüdte der Kriegsihauplag wieder in unmit-
telbare Nähe der Schweiz, mas einer jtärferen Bewadhung
der Norögrenze rief. Wipf zug auch wieder aus, erit als

Rommandant im damals noch zürdheriihen Stein a. Ri,
fpäter befehligte er im Mbjchnitt Feuerthalen. Ehren- und
Bankesvyll war der Mbichted bei der Entlafjung:

Das Fahr 1798 brachte der ganzen Schweiz den Um-
iturz. Aufgewiegelt durch gleismerifhe Verjpredungen und
Drohungen des Franzöftihen Gejandten Mengand und jei-
ner Sendlinge Ichrie das Landvol£ mit Ungejtiim nach Frei=
heit und Gleichheit. Man jtellte Freiheitsbäume auf und
amtanzte jte, wie einjt erael das goldene Kalb. Wie das
Außeramt den gedrudten Aufruf Mengauds, die Tyrannen
zu bejeitigen, aufnahm, Ihildert Wipf jelbit im jeiner 1803.
‚verfaßten BVerteidigungsichrift überaus anjhaulid:

 

 



 

|
2, „wach Bormweifung der gedructen Note, unterzeich-

net von dem franzöfiichen Geihäftsträger Mengand, worin
dem Landoolf in der Schweiz goldene Berge verheißen ma-
ren, jofern es der Freiheit und Gleicäheit Huldigen wiirde,
war im außern Amt eine fait allgemeine Freude. Die Ge-
meinde Marthalen verjammelte ih. Nun hieß es: „Sinmeg
mit den geichen, die der Vogt zur Ehre feiner Herren getra=
gen; wir wollen feinen Vogt mehr. Weg mit dem Manne,
dem wir leßtes Jahr unjern eigenen Wein zu Handen fei=
ner gnädigen Herven haben verzollen müffen! Das tit die
Vreiheit, die fie ung bei Anlap der Stäfnergefchichte verheij-
jen haben! Bir wollenFreiheit und Gleichheit, dte ung un:
fere VBorväter erworben, aber die uns von Vögten und an-
‚dern wieder ‚geitohlen ward! Heil dem Mengand! Heil den
> Sranzofen, die uns wieder zur Freiheit verhelfen wollen —

| Gott jegne die Braven! Er Tohne ihnen ihr gutes Werk!
| Ste wollen nichts, als fich jeldft glücklich machen und alle ihre
| Mitmenjchen. Sinweg mit den Ketten der Tyrannen! Frei-
 Beit, Gleichheit und vivat die Franzojen, war jegt dag %o-
Tungswort in allen Partifular- und Wirtshänfern und er-
tönte in allen Orten, bejonders, wo Wipf fich bliden Tieß: . .*

-Wipf war num in einer gefährlien Zwidmühle. Einer-
 jeit3 hatte er als Hödhjiter Beamter des Bezirkes der Regier-
ung den Treueid gejchiworen; anderjeits forderte das Volf
mit Ungejtiim jeine Abdankung als Untervogt, und was dad
Merfwindigite it, jeinen WUebertritt zur Nevolutionspartei.

 &8 wollte eben diejes Führers fiher fein. Was tun? Wipf
 beichlog, zunädit eine Deputation in die Seegemeinden und
nad Züri) zujenden, um fi zur erfundigen, wie man ji
verhalten jolle. Die Abgeordneten bradten nah Wipf fol-
genden Beiheid: „dag man am Zürichjee vor Freude beinahe
iterbe, daß des Yubelns und Tanzens und Freiheitsgeichreis

 Zeim Ende jei; auch in Zürich jelbit jei bei einem Teil gut-
denfender Bürger eine entzücdende Fremde über Mengauds
genereujes Anerbieten. Hiefigen Ortes teilte man mit den
Glüdlihen am Büridjjee die Fremde umd fühlte fich jeldit
im Borgeihmad künftiger Herrlichkeit unausiprehlich felig
RERdag die Lage paradiefiich fei, ließ fich niemand mehr

 ausreden.”
Range jträubte fich Wipf, zur Revolution überzugehen

und erwog den Gedanken, über die Grenze zu fliehen, doc
hielt ihn die Sorge um Weib und Kind, Hab und Gut immer
wieder zurücd; es erjchredten ihn aber Drohungen wie: „E8
werdeihm num der verdiente Lohn für das, mag er am den
braven Bewohnern zu Stäfa ausgeübt hätte“, under, mar
molle ihn ermonden und fein. Eigentum der Plüinderung
preisgeben,” ernftlid. Er hatte auch Grund zır Befürdtun- .

gen, Ingen Dod in jeinem Keller am die 300 Saum Wein,

„nach denen die Herren Revolutionärs mehr nod, als nad
der Freiheit gelüfteten.“ Fingierte Briefe jeiner Freunde,

worin dieje beitätigten, den Wein gefauft zu haben, gejtatte-

ten Wipf, das edle Nah abzuführen und in Sicherheit zu

bringen, trogdem eine Wade von 12 Mann: zeitweise Wipfs

Haus bewachte. ALS dann einer jeiner Vertrauten Wipf Hin-

   

 

 

| terbrachte, „es jet im ganzen Vaterland fein,Maun, der ich

den Hat der Revolutionärs in höherem Grade zugezogen

Habe, und an dem man fürdterfihe Rache nehmen würde,

als an Wipf, der in Stäfa an den Strafbaren die bejehligten

Exrefutionen ausgeibt hätte“, da zögerte Wipf nit mehr

länger, fih der Revolution anzujhließen. Ya, das unerhörte

‚geihah, eine Volksverfammlung des Aırkeramtes zu Mar:

thalen wählte Wipf zu ihrem Präfidenten. Der Schadgug
war außerordentlich gut. Yet Eonnte man den Gefährlichen
überwadhen, jest hatte man ihnim den Yingern. est troßte
man ihm eine Erflärung ab, „daß es ihm leid jei, dag er im
Sahre 1795 gegen die Seebemohner militärijh ausgezogen

jei und mehrere beitraft habe.” Wipf tat es, weil auch der

Rat von Züri) eine allgemeine Amnejtie für die Stäfner
erließ, er entihuldigte fich Tpäter damit, dag die Selbiterhal-
tung ihm diejen Schritt abzwang, auch jei er darum zur Re-
volution übergetreten, das erhiste Volf, jo viel er vermöge,
von Raub, Plinderung und Mord abzuhalten. E3 Iiegt fein
Grund vor, an diejer rechtlichen Abficht Wipfs zu zweifeln.

Die Unzufriedenen im Außeramt mehrten fi imdejlen
täglid. Eine rege Korrejpondenz mit den Seegemeinden
ihürte mächtig. Treffend jagt Wipf: „Die Worte Freiheit

termd bejomdersdes. Nativnaffchates.und drang mit Un-
gejtinm darauf, diejenigen, die. nicht jeines Sinnes wareır,

|zu ermorden, zu plümdern: .... Bon einem Tag zum an-
|dern wurnden fie wittender und durditreiften mit Wehrund
|Waffen die Orticdaften . .. Ihr Augenmerk war bejonders
| auf das Kloiter Aheinan gerichtet, deifen gemalttätige Plün=
|derung ihnen eine jehrzeitgemäße und einträglihe Map»  ||xegel erihien.“ (Wipf war mit Abt Bernhard befreundet.)

 |tendiesallerdings nicht wijjen. nn

Dem Freudentaumel der eriten Tage der. Helvetisher
Republit folgten bald genug die Stunden banger Sorge.

er

Deittlerweile war es Ende Februar 1798 geworden. m
mer näher riidten der fränfiihen Generale Brune umd
Schanenburg Halbbrigaden gegen Bern vor, immer dringen
der wurden die Hilferufe diefer Stadt. Allein dem Aufgebot
der zürcheriihen Regierung leijteten nur wenige Folge. An
lautejten ging es wieder in Marthalen zu. Eine Volfsver-
jammlung wegen diejes Truppenaufgebotes verlief tume
multariih. Dan verhandelte über Freihandel, Baummoll-
ipinnerei, Weinzoll, freie Yagd, exit zulet Über das von
Wipf verfügte Aufgebot zweier Kompagnien und fand ein-
arütig, „daß niemand marjchieren folle“, „Alle wollten Ab-
fömmlinge von Tell amd Winfelried und die Söhne Freier
Schweizer jein. Dak die Stadt Züri einit eine Graffhatt
Kybırra erkauft Habe, davon wollte niemand etwas mwijjen.”

Dem Generalssnipeftor der zürheriichen Miliz, Frick,
eritattete Wipf nım Bericht, doch wurden die Briefe in Baj-
jersdorf abgefangen. Als man endlih mit Mühe und Not
400 Mann beifammen Hatte, war e3 zu jpät; am 5. März
war Bern gefallen. Die Kantone Hatten aufgehört, jelbitän-
dig zu jein, die eine und unteilbare heimetifhe Nepublit
ward ausgerufen.

Sn Züri) dankte die alte Regierung ab und die Stadt.
mußte jih’s gefallen lafjen, eine Garnijon von 1000 Lahıd-
leuten aufzunehmen. Das revolutivnäre Komitee am See
berief Wipf zu deren Kommandanten. Entzüdt war nım
Wipf von diejem Bolten allerdings nit. Er jagt, daß Diefe
Truppen punkto Misjehen, Organijation und Disziplin ein
Schaufpiel von jeltener Art darboten. „Jh mußte mid) fait
Äihämen, ala Anführer einer größtenteils gegen Me Stadt
erhisten Nannihaft in Zürich aufzutreten“ Warımm nah er
denn diejes Kommando, das in den Mugen der Städter zu
einem Erzreoolutionär ftempelte, an? Wenn wir ihn glau-
ben dürfen, geihah es darum, „Schaden, Gefahr und Nachteil:
von jeinen Mitbürgern in der Stadt abzuwenden“. Bei der
Beeidigung jeiner Truppen jhärfte er auch in Hffentlidher
Rede jeinen Soldaten ihre Pflihten gegen die Stadt gehörig
ein. Die Truppen waren dann bejjer, als ihr Ruf.

Der NRegierungsitatihalter des Kantons Zürih, Johann
Kalpar Pfenninger, der vom Stäfmerhanmdel wohlbefannte
„Batriot“, jo hießen die Freunde des Neuen, ernannte Wipf
zum Statthalter des Dijtrifts (Bezirts) Benfen. Das war
nun Wafjfer auf die Mühlen der Gegner Wipfs. Grimmig
Höhnt das Majoren-Lied: Kurz, er that der Stadt nicht jcho-
nen und that ihro viel zu leid; hickt Brief in fait al’ Kar
tonen und veripridt gar viel Freiheit; ja er jchmört beim
Hödhjiten Gott, zur verbleiben Patriot, nur daß er auf diejer
Erden Eünn’ Diftrift3-Statthalter werden!!

Biel Neid Ihaut allerdings aus diefer Verhöhnung. Die
Stelle war allerdings gut bejoldet, aber nur auf dem Papier.
Koch 1803 Hatte Wipf feine Bezahlung für jeine nicht un=
beträdhtliden Forderungen erhalten; Umeingemweihte Eorn=  
Iprodenen goldenen Berge blieben aus, oder beijer gejagt,

Weinland. Außerordentlih litt auch das Klojter NAheinan.
Den geijtlihen Stiften war die Helvetif nicht grün. Sie foll-

2. Juli 1798 wurde Rheinaun dem Kanton Zürich zugeipro=
hen. Darauf vrönete der Regierungsitatthalter Pfenninger
den Diitriktsitatthalter Wipf als Snventurbeamten in das

Großteil der Mönche ebenfalls geflohen; die FAnventurauf-
nahme auperordentlih erihwert. In Kühe und Keller fan-
den fich immerhin noch bedeutende, nicht zu veradhtende Bor-
räte. Höhniich fingt das Majvoren-Lied: „Und ala er die Stell
(als Dijtrifts-Statthalter) befommen, tät’s gefallen jeiner
drau, gleich darauf Hab ich vernommen aus dem Kloiter in

Beut’, und auch oft gehalten Schmaufe, als die Priejter nicht amd Gleichheit ertönten von Mund zu Mund, obgleich bald |
feiner den Sinn diejer. Worte zudeuten vermochte. Der
gemeine Möbel verjtand darunter nicht Hloß die Gleichheit

|derRechte, jondern auch eine gemeinjfame Teilung der GH-  
beruhen, entzieht fh unjererKenntnis.00.0000  

 

der Sranzuje brachte fie nicht, er Holte fie nicht. Ungeheuer |
ijt die Zahl der ‚Erprefjungen und Keguifitionen auch im.

ten aufgehoben und ihr Vermögen als Staatsgut erklärt
werden. Durch Defret des Helvetiihen Direftoriums vom

Klofter ab. Der Abt war aber nah Waldshut geflohen, die ,
Kojtbarkeiten nah Zurzahd und Rheinheim geflüchtet, der

Aheinau: dag er ih dort nicht geihent und gemachet große

zu Haufe!“ Smmwieweit diefe Anjhuldigungen auf Wahrheii

Der fränfiihe Befreier wurde zum Bedrücer und die ver-



 

Das Frühjahr 1799 brachte der Schweiz die Rücktehr zum
Alten. Deiterreiher und Rufen überjchritten die Rhein-
linte, die Frangofen vor jich Her treibend. Wipf war wäh-
rend diejer Zeit als Kommmifjär für die im Kelde itehenden
Helvetifhen Truppen tätig. Aırs jeiner eigenen Mesgeret
Tieferte er für beträchtliche Summen Sleiih. Am 21. Mint 1799
befand ji Wipf zur Mbrehmung auf dem Kriegsfommifja-
riat in Zürich und erhielt eine vorläufige Adihlagszahlung
von 300 Gulden. Auf dem Heimmeg erfuhr er von Flücht-
‚Lingen aug dem Weinland, daß die Defterreiher bis am die
‚Shur vorgerüdt jeten. Eine Ridfehr nah Marthalen mar
‚unmöglich. Wipf Floh nad Bajel, buffend, von Deutjchland
der da8 Weinland zu erreihen; umjonjt; der Durhpaß nad)
Deutihland war geiperrt. Wipf zug na Marau, dann nad)
Baden, Bern und ins Klofter Muri. Erjt mach der zweiten |
‚Schlacht bei Zürich im September 1799, Die mit einer gättz-
‚Kihen Niederlage der Auen und Deiterreicher : endigte,
‚Eonnte Wipf in jeine Heimat zurüdfehren, wo ex feine Ent-
lajjung als Diftvift3-Statthalter fowderte und erhielt. Daun
‚beklagte er die ehemaligen Mitglieder der Mumizipalität
(Gemeinderat) Miarthalen auf 2000 Gulden Schadenerjag
‚für 11 Ochien und 14 Lid Odhfenfleiich, die von den Deiter-
‚weichern bei ihrem Einmarich in Marthalen am 21. Mai 1799
‚mweggenommen wurden, indem er behauptete, die Mumizi-
palität Habe diejes Helvetiiche Nationalgır dem Feinde ver-
raten. Dabei jtüste er fih auf ein Atteit des Eraherzogs
Karl. Bis 1806 murde prozefliert, Das Obergerihtredu=1—

zierte den Schadenerjag auf 1500 Gulden umd Tu ihr zu %
der Gemeinde Marthalen und zu 15 der ehemaligen Nuni-

\zipalität auf. — Die Zeugenverhöre lafien Wipf's Stieflohn
 Hablüiger nit im beiten Lichte eriheinen. Da fie auch auf
die damalige Verwirrung helle Streiflidhter fallen Lajjen,
üge ich einige Ausjagen an:
>,Sans Ulrih Spalinger: Als ‚sie
franzöftiden Truppen hier abmarihiert, Haben ich viele
Bürger auf dem Gemeindehaus verjammelt, um zu ‚beraten,
Er und Zoh. Toggenburger jeten nad) ARheinau geichiekt mor=
‚den, um dort den Verwalter Hulftegger zu fragen, ob tailer=
‚Khe Truppen fommen „der nit. E& befanden fich drei fai-
jerliche Offiziere und Hans Kajpar Hablüßel, des Major
 Wipf Stiefjohn, im Klojter. Die Offiziere hätten ihn gefragt,
‚woher er jet und auf jeine Antwort: „bon Marthalen ‚ vers
‚langten fie Auskunft, ob nod) fremdes Militär hier jei? Ant-
wort: nein. Ob no ein Magazin da jei? Antwort: er wilje
‚es nicht. Die Offiziere erwiderten, fie hätten Tich jagen (aj=
jen, dag no) Magazinvorrat im Miarthalen ei. &3 jei aljv

zu vermuten, daß Hablügel jte davon unterrichtete. Folgen=
‚den Tags, den 22. Mey 1799, famen die Katferlichen nad
 Marthalen ins Lager und verlangten jofort Holz. Einige
 Borfteher „Lauften“ um Sol; und Buhrleute aus, während
 Supleant (Erfagmann) die Offiziere mit der Ausrede zu be=
Ichwihtigen juchte, die Bawern feten nicht zu Haufe.
ı  HeintihMödli, Weber; Heinrih Spalinger,

Zimmermann ımd Elias Manz: Wirhabem vor Major
Wipfs Haus gejtanden, Kalpar Hablüßel Ihaute oben; zum
 Fenjter hinaus und jagte vor den Offizieren, 3 jeien 11
‚ Rationalohjen vorhanden, man Fünne fie nur anjirren,
am Holz zu führen. Andere Bürger hätten das nicht gemunpt.
0 Andreas Spalingeriw Uirid Spalinger:
Sie. hätten beim Mbimarich der Kaijerlichen die Dorfordon-
nanz gehabt. Stajpar Hablütel habe fie bejehligt amd ges
' Boten, die 11 Nationalochien der Armee naczutreiben. Das=
 jelbe taten auch Obrift Körner und Präfident Zoggenburger.
| Kapitän Gohann Wipf zeigt an: dab no siemlich
' Fleifch in der Mesg gewejen jei. Er habe einige Tage 12—15
Pfund für feine Eingwartierung ums Geld geholt und au=

dere Bürger aud. Kajpar Hablüsel Habe fih da als Haus-
ı Halter gezeigt. Br
2 SansGeorg Nägeli, Monner: Mebger Detifer
‚vor Feiterthalen nebjit zwei Meesgerburihen hätten das

 

Bi E"
Heintrih Spalinger: Er jei auf dem Gemeinde-

haus gemwefen und habe gehört, wie Hablügel den Präfiden-
ten Zoggenburger bejchieden amd ihm gejagt, er Habe im
Rheinau mit Eaijerlihen Offizieren zu Mittag geipetjt, da
hätten jie ihm Aurftrag gegeben, den Präfidenten Zoggenburs-
ger zu benachrichtigen, er jolle die Magazinporräte aufbehal-
ten, jie würden dieje Naht Quartier in Marthalen nehmen.

Wipf fürderte nun wieder eifrig die Suterejien der Alt-
gefinnten, ohne jedoch mehr ein anderes Ant, als dag eines
Gemeindepräfidenten feiner Heimatgemeinde anzunehmen;
mie er verfichert, „um für Aufrechterhaltung guter Sitten
tätig zu fein“. Ml3 im Oftober 1802 wiederum franzöftiche
Zruppen im Weinland einzogen, fand e8 Wipf als eifriger
Parteigänger der Alten doch für geraten, über der Rhein zu
entfliehen. Natürlich regijtrierten feine Gegner dies mit
Hohnlacdhen. Der nicht genau zu ermittelnde Berfalier des:
Moajvren-Liedes „dichter“: „Das wertreibt die Herriherjunht
und der Wipf ergreift die Zlucht“. Ueber den Gefinnungs-
mwechiel Wipfs erboft, höhnt er: „Darauf wollt der Wipf ıum=
fehren und tät’ wieder fangen an viele Leute zu befehren,
die er au fich bringen kann. Sa, er jagte ohne Scheu, dat das
alte bejjer fei, und die, welche jet regieren, jollte man zum
Zand ausführen.“

Daß Wipf als Weinländer fein Veräkhter deg Rebenjaf-
tes war, wird nicht verwundern. Oft ging e8 Hoch ber bei
jeinem Stab, Das erflärt folgende Strophe: Er ließ viel
auf Zürich bringen und auch imjein Hauptquartier, welches
war zu Andelfingen, vor die hohen Offizier, wo fie alldor:
bei dem Bär, machten etlich Weinfaß leer; jte und ihre Or-
donnanzen, vier Spalinger und drei Manzen! Ein foitlid)
naives umd biffiges Versgebilde.

Die Murhe feiner Berbannung benubte Wipf zu Abfal=
jung einer Verteidigungsihrift über fein Benehmen. Sie tit
geihickt und Teidenjchaftsios abgefakt und jticht vorteilhaft
ab gegen die gehäffige Schmähjhrift feiner Gegner.

Die Medtationsverfafiung von 1803 brachte der Schmeiz
endlih Ruhe. Wipf fehrte in die Heimatgemeinde zuritd
und wurde hier Friedensrichter; doch jchom 1804 pachtete er
das Schlof Laufen über dem Aheinfall. Die Schloßgebäude,
3 Suchart Reben, 233 Juchart Wiejfen und 88 Juchart Aeker
eriteigerte er im einen Pachtzing von jährlich 1062 Sranfen. m politifchen Leben trat er num nicht mehr Hervor; jein
 

Gutaber rihtete er zur einer wahren Mijterwirtiaft ein. |
Er madhte auch den Rheinfall der Bejihtigung beffer zu=- |
sänglich. |

Als im Fahre 1828 jeine rau das Zeitliche jegnete, |
wurde es immer ftiller um denalternden Mann. Anfangs
1833 gab Wipf die Pacht auf, um jeinen Rebensabend bei jei-
ner in Schaffhaujer verheirateten Tochter zu beichliegen. |

 

  
 

Feuilleton. we

Requifitionsleiftungen der Gemeinde Marthaien \
in den Kriegsjahren 1799 — 1815,

(Bon 9. Keller, Lehrer.) RR
= Die Neunorönung der Dinge, wie fie zur Ende des 18%Jahrhunderts in der Schweiz nach Frankreichs Nhriter ein-‚geführt wırwde, griff auch in das jo ruhig dahinflteßende Seeben der DBanernbenölferung des sürcderischen Weinlandes|

   

  

tiefgveifend ein. Der Ruf nach den Menichenvechten, nad|Sreiheit und Gleichheit, der über die urahöhen mächtig|
Daherbraufte, er. werhallte nicht wirkungslos an den Uferndes Rheins. Freiheitshbäume erhoben fich auch auf unfernDorfplägen, und tolle, ausgelaffene Scharen tanzten am fie|wie weiland Kirael um dag goldene Kalb. E& war aber ach
bei uns dieje Freiheit teurer genug erfauft. Das Zand, po=|Ktijeh bevormundet und wirtichaftlfich tuintert, rrchzogenvon vonblüfternen, fremden Kommiffären, war außer Stande, auch nur annähernd die perjünliche Ciherheit und Ades Eigentums su gewährleiften. Umd als dann gar tsualitionsfrieg die Schweiz zum Kriegsichaplat wurde, als|swiihen Alpen und Ahein deutiche, Franzöftiche, aungariiche|.und rufiiche Kommandorufe ertönten, da ging auch im|unjerm Weinland alles drunter umd rüber. a

Wenn ich es verfuche, in.den folgenden Zeilen ein Bidder damaligen Zufjtände in einem größeren Bamerndorf zu|
zeichnen, jo bin ih mirMänger diejerArbeit wohl be- |

 leid ums Geld ausgewogen. :
| Johann Nägeli, Bed: Er habe eine Forderungau
Major Wipf zu machen gehabt umd jih bei Kajpar Hablüser
‚gemeldet. Diejer gab zur Antwort, er jolle 1) bei
| (unlejerlih) melden, Major Wipf jei ein Spisbuob, der
‚ Schelm fomme nicht mehr. 2

.f I 2 nsuln R nn eli, Schmied: MI3 die heWwetijchen
 Souriere Fleijch Holen wollten (die Ochjen waren für jie be=
‚ftimmt), fagte Kajpar Hablütel: „Geht ihr, wo ihr wollt,
mangibt euch fein Rleiich mehr!“ _

. er. +

    

    



. | BEa
wurßt; denn drohte einesteilg der Stoff ins Unendliche fich
zu verlieren, jo flojien andernorts die QDuellbächlein nur
ipärlih umd trübe Sch Hoffe aber 80h, dem freundlichen
Lejer etwas zu: bieten, das jein Snterefje verdient und bitte
‚um gütigeRabfiht allfälligen Srrtümern gegenüber.

Durch den Fall Berns am 5. März 1798 war die Schweiz
endgitltig unterjocht, bejubelte aber die Franfifhen Truppen
noch immer ald Befreier. No am 18, Mpril beichlog die
ganze Gemeinde zu Marthalen einmütig, es jolle die Miuni-
zipalttät (Heute Gemeinderat) dafür Jorgen, daß auf den
Tag der Nativnalhuldigung im Mint 1798 „ver Freiheits-
baum im einen gehörigen Zurftand geitellt werde”, Fir 14
Gulden, 41 Kreuzer ftellten Zimmermann Spalinger und
Artilleriemachtmeiiter Spalinger den Baum auf; wo tit je-
dochwicht erfihtlih. Schulmeifter Spalinger, in der Schreib-
kunst wohl bemwandert, Ealligraphterte etliche patriotiiche
Sprüdhe und verrechnete dafür 17 Gulden, und der Artilles
tiesUnteroffigier verpulverte für 6 Gulden Sprengpulver zu
Ehren der einen und unteilbaven Republik. Dannerging im
Sreudentaumel der Beihluß, es jolle bei der Aufrihtung
des Baumes jedem Bürger, der Militändtenit tut, 2 Mad
Wein und Brot; den Weibern, jüngeren Knaben und Töch-
tern, welche der Schule entlaffen find, jedem 1 Mag Wein
und 1 Pfund Brot; den noch jüngeren Kindern aber bis auf
Kindbettfindern jedem 3 Maß Wein md 4 Pfund Brot ge=
geben werden. Das erforderte 124 Mutt Kernen (zirka 10
Doppelzentner) und zirka 14 Soum Wein; eine Ausgabe,
die man ein halbes Yahr ipäter lieber rüdgängig gemacht
hätte. .

- . Bis Ende 1800 mahhten die RegquifitionssFuhren nod)-
nıals 2353 fl aus; die Gemeindefafje mar aber völlig leer.
Eine am 12. Sammar 1801 bejchloffene außerordentliche Ver-
mögensitener in der Gemeinde dafür ergab 321 Franken.

Koh weit empfindlicher aber Briichten die Natırral-Ne=
guifitionen, iiber die die Gemeinderehnungen einigen Yuf-
ihlug geben; manches ijt aber darımm unmvollitändig, weil
wohl lange nicht alles, was gutwillig, teils mit Gewalt weg
im. are Anzeige Bam: oder bei der Vergütung nicht berücd- |
jichtigt werden Eonnte. Sp lieferte die Gemeinde anno 1799 |
Bis im August 2183 Zentner Heu, 745 Burdenen Stroh) und
180 Haberrativnen zu 1 PBierling. BIRRE

- Nach Wer zweiten Zürkherichlaht (25./26, September
1799) wimmelte e3 in Marthalen von Truppen aller Art.
Sränktiihe „Traguner“ Iagerten nördlich des Dorfes gegen
Benten, Chafjfeurs zu Fuß bevölterten das Dorf, und Tirdlich
des Dorfes gegen Mlten-Andelfingen Hatten weitere Rumal-

- fertemafjen ein Yeldlager bezogen. In zehn Tagen verlang-
ten jie 1919 Rativnem Hader, 2095 Rationen Heu, 913 Bür-
den Stroh, 1514 Pfund Brot und 5 Saum Wein; auch 4 Maß
(6 Liter) „Präng“. Im Schloß wohnte ein Brigadegeneral,
 

 

ar
der für jeinen Stab 512 Nationen Haber, 480 Nationen Heu, ung täglich 10 Kreuzer bezahlt werden. Ferner jo namens |&
74 Strohbürden und Verpflegung auf Koften der Gemeinde der Gemeinde Wein gefauft und anjeden Mann Eingitar- X
fowerte und auch erhielt. Im Hirichen Iogterte Oberjt Bek- tierung täglich 2 Schuppen gegeben werden.” Umd am 19, ae
ter, der jeinen: Borgejegten nicht nachitehen wollte und 316 Mugwit: „Iedem Bürger, der Fränkiiche Pferde einguartiert . —
Kationen Haber, 120 Rationen Hen und 58 Strohbüirden gehabt, jollen auf den Tag 15 Pfund Heu von der Gemeinde ||
erhielt. bezahlt werden.” Am 24. Mai 1800: „Sedem Bürger, der
Ueber die Lieferungen unjerer Gemeinde in den Yah- durch das Militär Rebftecien verloren hat (zu Lingerfeirern),
ten 1800 amd 1801 geben eine Anzahl Bons des helwetiichen joll das Hundert mit 2 Gulden vergütet werden.” Was Wun- :

{

}

‚auf Bezahlung Hoffen Lafer; eingelöft aber wurden fie ent-

Fi

arbeiter, welchefich jelbjt beföftigen mußten.

  
|ihiedene Gemeindebeichlüffe auch dteje Laft noder Ge-

    
 

 

b Kommifjärs Sig in Dadhjen und ein Bündel ebenjolder der, wenn bei jolhem Aderlaffen das jonjt zu den wohlhe-
vom verihiedenen Frangöfiihen Fouragedhefs einige Aus-

|

benderen Gemeinden gehörende Dorf bis 1805 fi eine Schul-
 Aunft. Diefe Bons mochten die Veitte etwas tröften undfre denlaft vom 40000 Gulden aufgebitrdet hatte?

‚weder gar nit oder nur nad) ganz beträchtlichen AMbitrich.

|

allerlei interefiante Einzelheiten und Streiflichter auf die.
Sie umfaljen inägejamt 3300 Nationen Heu (sirfa 150 Zent- damaligen Zujtände. So treffen wir eine einzige Zahlung |
ner), 1536 Rationen Hafer, 2100 Rationen Fleifh, 1600 Nas der Sranzofen: „Von einem fränkischen Büchjenjhmied mie N
tionen Brot umd 11 Eichenjtämme. An dem Fränkftihen

|

gelieferte Stollen 48 Kreuzer.” Schreiner Toggenburger, der
|Schanzendau im Schaaren bei Langmwiejen waren alle Ge- fließend Sranzöfiich Iprach, bereitete für „Zollmätihen“ 70 a
 meinden des damaligen Dijtriktes Benten beteiligt. Mar: Gulden; ein Imierat im „Wuchenblättli” (wohl David
|thalen allein Leiftete daran rund 1500 Anbeitstage umd be= Bürfli, päter Sreitagszeitung) um GeldEojtete 5 Gulden,
‚sahlte dafür aus der Gemeindefafie 573 Guld. an die Frohn- das Munizipalitätsfiegel 153 Guben; an Kerzen munden

Ö Is für Wahtituben von 1800 bis 1801 für 753 fi verbrannt. Ar
Gang miBerordentlich Srücend waren für dem Einzel- die hefvetiihe Konjulta im Paris leitete Marthalen einen
|nen auchöteperfönlihen Cinguartierumgen, und da ver- Beitrag von 10 Gulden.

| meindetalje aufbüirdeten, Hatten die Munizipalitätsmitglie-

|

14; aller Wahricheinlichkeit nach Find fie bezahlt worden, je=
| der die Tiebe Not, die nötigen Anleihen aufzutreiben. Gar | 50& fehlen die diesbezüglichen Einnahmenbelege. Al nach
| oftfehrt in der Gemeinderechnungen der Pojten „für Reis der Völferjchlacht bei Leipzig die Armeen der Verbiindeten
|um Geldt zurchen“ wieder, So wurde am 10. April 1799

|

Sranfreihe Hamptitadt zufluteten, da wurde auch amfere‚ bejeälofien: „gedem Bürger fol auf den Mann Einguartier-

|

Gegend von fremden Truppen berührt. &3 requirierten

   

 

Im dem eriten Monaten der jungen Republif ging es
unjern Gegenden verhältnismäßig gut. Mit dem Einzug der
Sranzojen Ende September begannen die hHumderterlei Cr-
preifungen, Drohungen, Regitjttiomen und Diebjtähle. Dieb-
ftahl war eigentlich alles, denndie Franzöfiichen Bons, wel-
he die Kommilfäre aussjtellten, waren wertloje Heben. DIE

idann am 21. Mai 1799 die Frangojen Hals über Kopf aus

   

 

  

   

     

  

marjchierten and die Oefterreicher anrücdten, da kamen ftatt
Entlaftung nur neue Forderungen, die die Gemeindenber-
häupter oft in helle Verzweiflung braditen.

Bejonders empfindlich befafteten die Requifittonsfuh-
ren, da fie nicht nur den Einzelnen tage und wochenlang,
jondern auch) das Fungvieh feinem Gewerbe entzogen um
erhebliche Barmittel forderten. Oft blieben auch die Requi
fittonsfuhrwerfe jpurlos verjchollen; jv 1799 ein Wagen im
„Schmwabenland“, ein anderer zu Oberneunforn im Thurrgaud
und eim dritter fand fich nach langem Suchen zur Baden im“
Aargau wieder. E&& blieb jchließlidh feine andere Wahl, al [
auf Gemeindefojten Aeqrifitionswagen anzufaufen (Feb
mar 1799). Ein Wagen-Meijter wurde gemählt umd vo
diejem genau Birch geführt. Vom 10. Juli 1799 bis 23. Feb:
tuwar 1800, ein gutes halbes Jahr lang, jtanden 2 Requifi=st
tionswagen und 7 Pferde mit 3—4 Fulhrfnechten teils Henfe

e

‚fränkischen, teils den Fatjerlihen Truppen zur Berfügungk®
in ihren Parks zu Eglisau und Wintertfur. Fir den gan=!*
sen Unterhalt von Menjd, Tier und Gerät Hatte die Ge-
meinde aufzufommen. E3 wurden bereinet: Sedem Yuhrz),
net einen täglichen Lohn von If; dazu Zehrgeld tägliche
13 fi.Für jedes Pferd täglich 12 Pfund Heund für alle

bihe nimden \

  

 

Ein Blie in die damaligen Rechnungen bringt uns noch

 
Die Testen Requijitiunen brachte ang der Winter 1813/ | |  

KMewonden.



er Feuilleton.

‚ Dom Sehnten Zu Marthalen.
Bon 9. Keller, Lehrer.

SH fajte zweimal in der Wode
und gebe den Zehnten von allem,

% was id) erwerbe. Lufas 18,12.

3 Karl der Große (768-814), der Beihüger und Förderer der

rijtlihen Kirde, hat das Mojailhe Gejeg, wonad) der zehnte Teil
es Ertrages der Feldfrühte zum Unterhalt der Diener Gottes ab-

 

   

  

     

 

  

 

eihes als verbindlih erflärt. Wir Iejen da im 4. Buch Mofe
ap. 18,20—21 Und Gott jprad) zu Aaron: Du jollft in ihrem Lande

n(Ranaan) feinen Erbbefig Haben und jollit feinen Anteil unter
ihnen bejigen; (mie die übrigen Stämme Siraels) id) bin dein An-

eil und dein Erbbefig inmitten der Sirtaeliten. Wohl aber über-
eije ih den Söhnen Levis (den Geiftlihen) alle Zehnten in Ifrael
Is Erbbejig für den Dienjt, den fie verridten..... Und im 5. Bud)
oje, Kap. 14, 2—29 Bon allem Ertrag deiner NAusjaat, von allem,
as auf dem Yelde wädhjt, jolljt du Sahı für Sahr gemwiljenhaft

pen 3ehnten nehmen und vor Tehova, deinem Gott, an der
Stätte, die er erwählt, um jeinen Namen dajelbit. wohnen zu laj-
nien, den Zehnten deines Getreides, Moftes und Dels und die Erft=
g eburten deiner Rinder und Schafe verzehren, damit du. Sehova,
Deinen ‚Gott, allezeit fürhten Ternjt. Und wenn dir der Weg zu
„lang jein jollte, wenn du es nit Hinihaffen fannit, «weil die Stätte,
bie Sehova, dein Gott, zur. Wohnung feines Namens; erwählt hat,
ju weit von dir entfernt ijt, wenn Sehova, dein Gott, dich gejeg:
Rn hat, jomade es zu Geld,'nimmdas Geldmwohlbewahrt mit

e|Bir, begib di nad) der Stätte, die Iehova, dein Gott, erwählt hat,

und faufe für das Geld, was du irgend begehrit, Rinder und
Schafe, Wein undftarfes Getränf und alles, wonad du Verlangen
haft, und iR dajelbjt vor Sehova, deinem Gott, und jei fröhlih jamt

| deiner Samiliee Dabei jollft du den Leviten, der ji
an deinem Wohnort aufhält, nidt vergejjen;
denn er hat.feinen Landanteil nod Erbbefiß bei dir. Am Ende
von drei Sahren jollit Du den. gejamten Zehnten von deinem Er-
trag in jenem dritten. Sahr herausgeben und in deinem Wohnorie
niederlegen, damit Die Veniten, die ja feinen Landanteil nod)
Erbbefi bei dir Haben; die Fremdlinge, Die Waifen und
Witwen, die an deinem MWohnorte Leben, fommen und fih jatt
ejlen, auf daß dich Tehova, dein Gott, bei allem Tun jegne, das
deine Hand verrichtet.

Es ijt einleuhtend, daß Dieje Abgabe für, die Kirche eine unge
'heure Einnahme bedeutete und wenn id) verjude, in einer Zeit, da
überallher der Ruf nad) Steuerverminderung ertönt, dem Lejer einen
Begriff von der Belaftung unjerer Altvordern zu geben, jo tue id) es,
um zu zeigen, wie jtarf diefe Fejjel au) die Bewirtfhaftung des Bo-
dens dDrüdte.

Man unterfhied in der Regel den großen vom fleinen Zehnten,
‚d.h. den Zehnten vom Getreide, Heu.und Wein von demjenigen von
Gartengewädjen, Eiern, Bienen und Schweinen; „ft jonderte man
aud) den trodenen vom nalen Zehnten, weldhe Ausdrüde ohne wei=
teres far find. Königlihe Gunft fiherte Durh Brief und Giegel
vom 12. April 858 den trodenen und najjen Zehnten zu Marthalen,
‚der damals aufblühenden Abtei auf der Rheinau. Fragen wir nad)
dem Wert diefer Schenkung, jo gilt es allerdings zu berüdjihtigen,
daß der Zehntertrag nicht ein fejter, wie die Grund- und Boden-
‚sinje war, jondern je nach den Sahrgängen bedeutende Schwanfun-
gen erlitt. Doch Takt fi) aus den wohl Hundert erhaltenen Zehnten-
tehnungen ein ungefährer Durhihnittswert berechnen. Der Wein-
zehntel betrug im Mittel 100 Saum, der Fruhtzehnten 200 Mütt

 

 

 

 

 

\ (d Mütt = ca. 80 Kilo). Am geringiten war der Heuzehnten, da

der MWiesbau des üblihen Weidganges wegen jtart vernahläßigt

wurde; frühe jhon beitanden die Aebte darum auf dejien Entrid=

dung in Geld. (25 Gulden.) In heutiger Breisberehnung ausge=

| drüdt, beträgt diefe Abgabe unjeres Dorfes ar das Klojter, Die

| runde Summe von 20.000 Ftanfen jährlih. (Die Staatsiteuer be>

| trägt heute, Sertum vorbehalten, ca. 17000 Stanfen.) Dabei jind

| die ebenfalls beinahe fo großen Grundzinje nit inbegriffen. Alles

| in allem können die rheinauiihen Gefälle zu Marthalen mit 40 000

Franken jährlih in heutigen Geldwert amgejegt werden.

Ein Teil des Zehnten fam allerdings wieder der Gemeinde zu

4 gut. Der Abt, als Kollator oder Kirhherr zu Marthalen. hatte die

 Rflicht, für PBajtoration der Gemeinde zu jorgen und den Pfarrer

zu Bejolden. Das Blieb aud nad der Reformation, als Marthalen

| eine jelbftändige Pfarrei geworden, jo. Die Piarrbejoldung betrug

1 37 Mütt Kernen, 10 Mütt Roggen, 32 Mütt Hafer, 12 Saum Rot-

wein, 100 Burdi Sttoh und 43 Gulden an Geld. Dazu 7 Alafter 90%

aus dem Gemeindewald. Auch der jeweilige Megmer zu Marthalen

wurde aus dem Zehnten entlöhnt und zwar mit 10 Mütt Kernen,

8 Mütt Roggen, 2 Saum „halben roten und halben weißen. Wein“,

6 Gulden an Geld und Burdi „Halb. Fäfen- und halb Roggen-Stroh“.

Ghenjo erhielten die beiden Schulmeijter regelmäßig einen Zujhuß

an ihre Bejoldung in Form von je halb Saum ‚rotem und halb

Saum weißem Wein.

Als Kirhherr hätte das Klofter au den Unterhalt von Kirde

und Pjarrhaus zu Jeinen Laften nehmen iollen; do juchte es fi)

immer wieder um dieje Pflicht herumzubrüden. An den Hauptumbau

der Kirche von 1662 Teijtete es nur 600 Gulden und aud dieje erjt

nad langwierigen Vrozejien. ,

Eine: Erfenntlicfeit des Abtes war es, wenn et jeinen Unters

tanen. als. Zeihen.jeiner „Zufriedenheit einen. Neujahrstrunf„aus?

dem Zehnten ftiftete. Er forderte 3 Saum Rotwein, 2 Mütt Ker: |

Ben:
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nen und ein Mütt Roggen zu „Bächteli-Brot“. Eine Urkunde von

1609 nennt diejen Brauh als „by unverdenkliden Jahren“ üblid).

Abt Mlrih, (Roh 1607—1613) der erjte Prälat Rheinaus bürger-

licher Herkunft, ftand mit Marthalen auf gejpanntem Yuße und wollte

darum den Trunft „uß etwas fürgemendten meinungen abjhladen

and nit mehr, wie vormalen bejhechen, volgen Iafjen“. Marthalen

beichwerte fi aber fjofort bei Landvogt Holzhalb zu Kiburg über

diefe Neuerung, wo feine Vertreter, Grafihaftsfähntih „Hanns Dog:

genburger, beide Gemeindenögte KRuonradt und Melhior die Manten.

auch Andreas Keller bim Brunnen“ namentlich geltend machten, daß

der Abt alljährlih einen jo [hönen Nugen an Zinjen und Zehnten

aus der Gemeinde ziehe, daß er deshalb den Neujahrstrunt wohl

verehren fünne. Sie verjpreden aud ihrerjeits ihre Pflihten dem

Gotteshaus gegenüber getreulih) zu erfüllen. Auf die Fürjprade

Holzhalbs Hin, erklärte ih Abt Ulrich jhlieglih bereit, den TIrunt

„aus Gnaden“ weiterhin zu geben, wenn von Marthalen alljährlid

„etwan z3mo oder drig PVerjonnen zu Ir Gnaden abgefertigt werden“;

(wohl mit einem gebührliden Neujahrspräfent) aljo untertänigjt

darum bitten. Dann wolle er fie „je nach) gelegenheit und rihligfeit

des jargangs mit wyn und brot verjehen, jedoch uhs feiner Ihul-

digen Pflicht“. Die Eiburgiihe Kanzlei ftellte hierüber ein Perga-
ment aus und Marthalen lieg dem Abt dies „Hod) und groß“ ver-

danfen!
Nah Abzug all’ diefer größeren und Eleineren Ausgaben blieb

immerhin ein jhönes Quantum an Wein und Frudt übrig; es war-
derte in die rheinauifhen Speicher und Keller; wo die Abtei einen
Ihwunghaften Handel mit Korn und Wein betrieb.

Es galt vor der Erfindung aller möglicher Kunftdüngernod)
unumjhränft das Sprihmwort von „des Bauten Zi] “. Dhne Gtreue

 

aber fein richtiger Miftjtod und als befte Streue galt von jeher das |

Stroh. Wem gehört nun das Zehntenjtroh? Das war nun die Gtreit-

frage, die je und je bis zu ihrer endgültigen Erledigung duch Bürger: |

meilter und Rat der Stadt Zürid) anno 1715 die Gemüter erhikte.

Die Abtei, die felbjt einen großen Biehjtand hielt, beanjpruhte es

für fi, die Kleinbauern Hagten, daß es wieder in ihre Weder, wo
es gewadjen, gehöre; da fomme es ja dem Klojter auch wieder zu

gut. Die Frage jheint uns heute minder wihtig. Bei.dem ausge

dehnten Getreivebau früherer Zeiten handelte es fi) aber Dod um

zund 2400 Burdi mit einem Durdihnittswert von 200 Gulden. Das
oben erwähnte Ratsurteil bejtimmt, daß nad) Abzug des als Bejol-

dungsanteil zu verabfolgenden „Rompetenzitrohes“ (dem Pfarrheren
100° Burdi, dem Meimer und Schulmeijter 100 Burdi, dem Zehent-
amtmann 400 Burdi) der Gemeinde 700 Burdi gegen Die geringe
Entihädigung von 2 Kreuzer die Burdi (gewöhnlicher Preis 5 Kreuger)
belajjen werden. Nah Grafihaftsbraud) jollen die 700 Burdi- jo ver-
eilt werden, daß „ven mindeiten Taunern allwegen 4 Burden“ zuge-
teilt werden. (Tauner-Tagelöhner, Kleinbauer.) Es jollten darım
altjährli. in der Zehentiheune zu Marthalen mindejtens 1400 Garben

gedrojhen werden. — :
Der Einzug eines jo gewaltigen Zehntens bedeutete ein gutes

Stüf Arbeit. Doch ift nicht zu vergejjen, daß die frühere Dreifelder-
wirtjhaft mit ihrem geiählofjenen Zelgenbau die Mühebedeutend eis
  we enA
 

' Teihterte; ‚der Einzug Des Meinzehntens gejtaltete fich allerdings um

‚fofwieriger. Ein Verzeiänis der zehentpflihtigen Reben von 1754 |

zeigt in 24 Barzellen 157 Suhart. Rechnen wir dazu, Die über ‚50

Zuhart zehentfreien Rebberge, io befommen wir erjt einer Begriff,

wie ungeheuer der Rüdgang des -Rebbaues jeit 150 Sahren ijt. Nur

„Weinland“ Tiegt. | =

Der Einzug aller. Zehentgefälle (der Heine. Zehnten wurde Jeit

1659 mit 15 Gulden Geld entrichtet) übertrug dasKlofter einem ‚be=

ionderen Beamten, der in den ältejten Zeiten Keller, Ipäter Amts

mann hieß. Die „Keller“, die Urahnen aller heutigen Träger diejes

Namens, Jaßen zum Entgelt für ihre Mühe auf einem völlig jehent:

faßte diejer Hof 68 Suchart Aderfeld und 6 Juhart Wiejen. Um zu

zeigen, dag damals Die „Güterzufammenlegung“ beitand, Tajje id) das

Berzeihnis der Stüde im Wortlaut folgen:

Brunnentalzelge:.
5

m Nakländ unten an Banken und Rütigaf 64 Bierling

Sm Körbliboden am Lychtweg 40 r
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Bor dem Buchberg 20 %

Uf der Rüti i 16 &
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An der Ruggbreiti 24 B
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freien Hof, dem Kelnhof, der heute Ritterhof heißt. Anno 1597 um

noch wenige lägliche. Weberreite erinnern daran, dak Marthalen im

"affo nitmehr unbedingt auf dem Kefnhof ja, it nicht fiher zu

Der Amtmann, meift ein Toggenburger, war jamt feinen Kned:

ten ein nit gerade lieber Gajt. e die zehnte Garbe mußte für ihn,

Tiegen ‚gelajjen werden, jie. fam in die Zehentiheune, die im „oh

unten jtand. Se das zehnte „Büdi“ Trauben wanderte in die Zehent-

trotte, die unter den rund 30 Trotten nicht mehr fiher zu bejtimmen

it. War der Zehentwein jo teht „im Stadium“, jo erjhien eine

theinauifche Abordnung, der Pater Kelfermeilter an ihrer Spige, um

den „Neuen“ gebührend zu £often. Nod heute heikt der Raum, wo

dies gejhah, Die „Bfaffenjtube“. Mehr als einmal nahmen die ‚Herren

ein artig Stüberlein auf die tille KRheininjel mit, während die Zehent-

fnechte hie und da ein Büdt am, oberen Brunnen, jtatt am Teotten-

zuberfüllten! EEEEEE

SE

Mann der Kelnhof an die Ritter überging, der Kloftetamtmanın E

ı

 



 

 

10. |

Es gab eine Anzahl Güter, die nur den halben Zehnten, andere
wieder, die gar feinen Zehnten entrihteten. Durh große Winfel-
marfjteine waren fie bezeichnet. Daß fie jtets begehrt waren, ift
jeldjtverjtändlih. Ein Urbar zehentfreier Güter von 1599, dejfen Be-
reinigung auf wiederholte Klagen Marthalens jhon 1594 begonnen
worden, verzeihnet an jolden:

5 1. Den Niederhof, derzeit der Mantzen- und Mödlinen-Hof,
 »on altersher genannt „Hägelers Gut“, mit 8 Suhart Kraut: und
- Baumgarten, nebjt Hanfpünten, 414 Zuhart Aderfeld, 11 Suhart Wie:
' jen und 10 TJuhart Reben.

2. Den Spalhof (die Heimat der Spalinger), aud) das Mand-
- ader Gut oder Aueni Simons Hub genannt (am Zuße des Oberhaufer:
Berges), mit 2 Häujern und 1", Sudart Baumgarten, 46 Suhart
en 6 Suhart Wieswadhs und 37. Sudhart Reben. Gewik Ihöne
Höfe!
08.Den jhon erwähnten Ritterhof.

4. Beter und Friedli Mödli’s Erben Güter mit 37. Suhart Ader,
42, Suhart Wieswadhs und 1 Kudart Reben. 
 

5. Den Toggenburger 19 Suharten zehentftei.
6. Sn verjhiedenen Parzellen zufammen, teils Aderland, teils

Miejen, teils Reben 22. Sudart. |

So Hatte fih aljo von den wenigen urjprünglid freien Bauern
Do noch mand) zehentfreies Stüd auf die Nahfommen vererbt. — —

Einen interefjanten Einblid in das damalige Verhältnis von |
Rehensheren zu Lehensihuldner (Befizer zu Pächter) gibt ein Lehen: |
brief (Bahtvertrag) von 1681 um 3 Vierling Wiejen und 2 Quärtli |
Reben, die das Klojter als Eigentümer verlieh. Die Gerpituten |
lauten: Neben dem gewohnten Zehnten haftet auf diefen Stüden |
ein Bodenzins, weldher „zuporderijt“. entrichtet werden joll. Nah |
Abzug Ddejien gehört der fünfte Teil MWeins und der fünfte Shoden
Heu dem Klofter. Die Trauben dürfen nur bei einem vom Klofter
vereidigten Irottmann gefeltert werden. Die Reben jollen in Ehren
erhalten, bejtekt und gemijhtet und auf feinen Zall ohne Elöfterliche
Erlaubnis ausgereutet werden. Das Klojter behält fi) vor, jeder:
zeit, au) mitten im Sahr, die Stüde an fi zu ziehen oder neu zu
nerleihen! — e

. Wie jehr aud der Einzelne, duch die» verjhiedenen BVorihriften
‚über die Bodenbewirtihaftung, die wir unter „Slurzwang“ zufam
menfaljen, eingeengt wat, zeigt ein von Abt Bonaventura (von Wellen-
berg 1529-1555) und. der Gemeinde Marthalen gemeinjam gegen
‚Stoffel (Chrijtof) Spalinger geführten Prozeg von 1546. Spalinger
war willens, „ein Ader, jo in der Zelg läge und fein Anjtog an
ander Wiejen Hette, inzufangen (einhagen. wegen dem. allgemeinen
Weidgang) und zu einer Emdwiejen zu maden. (Die aljo zweimal
seihnitten, darum niht mit Weidevieh beftoken würde.) Gemeinde
und Abt bejhwerten fi) darüber, „der. Uriad), dak.ihnen (der Ger
meinde) die Meide geihwecht, und ihm (dem Abt) der Zehnten ver=|
tleinert werde“. Gie verlangen, daß dies dem Spalinger verboten |
oder zum mindejten nur gejtattet werde, eine „Upwiefe“ zu maden.
melde für den allgemeinen Meidgang offen jtehe. Bor Kellergericht
zu Rheinau (für Streitigkeiten um Grund und Boden) madte Spalin-
ger geltend, er habe viel tleine Kinder, darum jet die Ummwandlung
des Aders in eine Wieje für ihn „gar notturftig“, er ziehe mehr
Augen aus dem Wiesland, als aus dem Ader. „Dann wann er jhon
den Ader mit Korn bejäet, wäre ihm das Waller (vom Bad) daruf
gericht und alles daruf ertrenft worden. Und diewil dann andere der= _
glihen Aeder aud ingejhlagen, zu Wiejen und Wingarten gemadt,
auch dem Goshus Rymoum der Zehenten gewehret und Wunn und
MWeid dardurd) gebejjeret und nit geböferet, wie Kleger gemeldet, ver: |
hoffe er, gut Zug und Redht zu haben, finen Ader inzeihlahen, zu
einer Wies zu mahen und zu nußen had) feinem Gefallen.“ (Heute
würde und fünnte jeder das nah Gutdünfen.)

  

 
 
 

Es entjtand ein „mehrers“ und ein „minderes“ Urteil. Das

„mehrere“ -Tautete bejahend, „va man in jolhen Zällen den Weid-

 genoljen nie nüt anzeigt,“ ja, „Die Gemeinde joll ihm Steden, Gerten,

(Ruten) und Zun (Hag) dazu geben, wie allen andern.“ Das „min

dere“ Iautete ebenfalls bejahend, dod jolle Spalinger die Wieje in

eigenen Koften einzuhagen. Gegen diejen Sprud, erhoben Abt und

" Gemeinde Einjpruh vor Rat zu Züri, indem der erjtere das An-
Tegen einer Wieje gejtatten wollte, doch Feine Emdwiele und Dieje
‚jedenfalls ohne der Gemeinde Koften eingehagt werden jolle; die

Tegtere aber auf ihrem Standpunkte verhartte. Spalinger war mit

‚dem Spruch ebenfalls unzufrieden umd verlangte durhaus Die Anz

Sage einer Emdmwieje auf Gemeindefojten. Das Ratsurteil bejchied,

„daß ein Herr Abt zu Rhynau wohl, geiprohen“ und Spalinger ab-
 gemwiejen jei. —

Sn feiner Abhandlung „Ein Zehntenftreit im alten Derlingen“
(,Bolksblatt“, Jahrgang 49, Nr. 49, zweites Blatt) jhreibt U. Mofer,
dag das Klofter Rheinau mit Map und Vorfiht fein Zehentredht
ausgeübt habe und die alten Protokolle jeien des Lobes voll über
‘das gute Einvernehmen zwilhen Zehentherr und -Pilihtiger. Für

Marthalen ftimmt. das nun freilih ganz und gar nit. Endlos und

|zahllos find die Reibereien mit der Abtei und den Zehentamtleuten.
 Augenjheine, Ratsurteile, Vergleihe und Klagefhriften der einen
oder andern Bartei ergäben in ihter Gejamtheit allein ein Bud. IH

_ verjuhe, einige Jolher Streitfälle dem Lejer vor Augen zu führen,
weil fie einen tiefen Einblid in das verzwidte Syitem des Lehenss

‚wejens bieten. R SE

Den Hauptanftog zu Meinungsverihiedenheiten bot naturgemäß
bie anfangs des 16. Sahrhunderts ji vollziehende Spaltung in Glau-
bensjahen. Kräftig und friih wehte zwinglifcher Geift aud) nördlid.
der TIhur und erjhütterte Die Grundfeiten. der 800jährigen Benedit-
 tiner-Abtei. „Wir wollen von Abt und Mönden nihts mehr, weder

‚gejotten noch gebraten“, erklärten jogar die Rheinauer, die Kraft derm 2
 

 

 

  

zündenden Predigt ihres Pfarrers an her Bergfiche, Dietrih Hajen-
itein, eine zeitlang. Dem neuen Glauben Tür und Tor- öffneten. Nach
der Niederlage der Zürcher bei Kappel 1531 ‚erhielten die Altgläu-
bigen allerdings wieder die Dberhand, nod) Heute Halten fie treu
am alten Glauben jejt. Die Marthaler, ihre Nachbarn blieben der
neuen Lehre zugetan. Ungetüm und gebieterifeh verlangten fie 1524
einen eigenen, evangeliihen Pfarrer, ven.ihr Kirhherr, der Abt be-
folden jolle. Abt Heinrih aus dem alten Wdelsgejhlehte der Man-
dad zu Shaffhaujen, war abernicht gemwillt, dies Begehren zu erfüllen.
Auch gut! dahten die Marthaler und jtellten furzerhand jelbit einen

| Pfarrer an, Sohannes Ulmann, ein Weberlinger Kind vom Unterjee.
| Aus dem Zehnten bejoldeten fie ihn. und verweigerten die Abgabe
auh nur eines Körnleihs nah Rheinau, bis ihr. Begehren erfüllt fei.

Ihlojjen -Benfen, Truttifon und Wildensbuh fih diejfer Zehentver-
weigerung an. Was jollte der Brälat zu Rheinau tun? Er rief gegen
feine unbotmäßigen Untertanen die Hilfe der Schirmorte Urt, Shwiz,
Unterwalden, Glarus, Zug und Quzern, mit denen die Abtei im Schuk-
Bündnis jtand, an. Zürich gehörte diefem Bund ebenfalls an, jchied

verweigerung eine eidgenöjfiihe Angelegenheit, deren fih auf der
Badener Tagjagung die fatholiihen Schirmorte mit aller Energie
annahmen. Die Verteidigung Marthalens in Yorm einer Bejchwerde-
Irift ijt ebenjo interejjant, als gejgidt. „Sie wünjhen einen eigenen
Geijtlihen und zwar einen jolden, der ihnen das Iautere Wort Gottes
und nit „Sabeln“ verfünde.. Ihre Filialfiche zu Marthalen werde
troß der hohen Abgaben Tiederlich bedient. Die Entfernung nad) der
Mutterfiche (St. Niklaus oder Bergkiche zu Rheinau) jei für arbeit-
lame Menjhen, wie fie alle jeien, zu groß und Pfarrer, Mönde und
andere Briejter Tajjen fie mit Trojt und Hülfe im Stid, Kinder fter-
ben ungetauft und Kranke ohne Tröjtung. Zinjen und Zehnten mäülfen 

 —— 

auftragen, ohne nur eine Suppe oder einen Trunt Weines zu erhalten,
wie es dDoh von alters her Braud gemejen. Der Zehnten werde
sub von Schweinen und Hühnern gefordert, Die doh mit jhon
verabgabten Früdhten (Getreide) gefüttert werden müjjen! Zu Weih-
nadten werde neuerdings no von allen Haushaltungen ein Pfennig
für jedes Kalb und für jeden Krautgarten gefordert! — — —

Der Mahtipruh der Schirmorte Tautete auf Gehorfam. Dod
durfte Marthalen jeinen Pfarrer behalten und der Abt als Kirhherr
jollte yür feine Bejoldung auffommen. Für ein Pfarrhaus aber jollte
die Gemeinde jelber jorgen; nod) heute gehört Ddiejes der Zivil- nit
der Kirchgemeinde. *

Zu Anfang des 17. Sahıhunderts Tebten die Gtreitigfeiten mit
der Abtei derart heftig wieder auf, daß Abt Gerold I. (Zurlauben
1598—1607) jih entjhloß, Durch eine Neuaufnahme aller Zinjen. und

 

Zehnten zu Marthalen. dem Zanf ein Ende zu mahen. Marthalen.
aber fürhtete Neuerungen und Zujäße und verweigerte jeglihe Aus- '
Zunft über. die zinspjlidtigen Güter, worauf Gerold bei Zürih um
Sntervention bat. Als Schiedleute wurden Durdh den zücherijhen Rat
bejtimmt Landoogt Wolf zu Kyburg, Obernogt Bürkli in Laufen und
Zandihreiber Hegner zu Winterthur, weldhen beide Parteien der
Streit :zu gütiger Beilegung anvertrauten. Vor vollzählig verjam-
melter Gemeinde taten diefe zu Marthalen folgenden Shiedsiprud:

1. Die „Burfame“ jolle bei ihren Eiden den Amtleuten des Alo-
jters ihren ganzen jteuerbaren Grundbeiit „bewußt, ordentlich
und flygig angeben und da nüsit verjhwiegen“, Damit das

: Arbar Fertig eritellt werden fünne.
2. Die Koften der Urbarbereinigung fallen zu Lajten des Klo-

iters. ‚Seder Lehensmann ijt verpfligtet, die zinsbaren Güter
»-perjönlich zu zeigen, die Zehrfoften dabei jelbjt zu zahlen.

3. Marthalens Gejud um Aufhebung der Kaufs-, Verkaufs: und
Tafhengebühren jeitens Rheinau wird bemilligt mit der Be-
dingung, Daß aus einem Erblehen (ganzen Hof) fein Stüd
irgendwie ohne Bewilligung der rheinauiihen Kanzlei ver-
äußert werden dürfe.

4. Werden Stüde an einen Anfänger verkauft, jo joll er: die „Hand:
. velte“ (Handänderungsgebühr) bezahlen und zwar non.1 Sud.
Reben 6 Kreuzer, von 1 Iud. Wielen 3 Kreuzer, non 1 Tuch.

 

Das war im Heuet 1524. Auf einer mahtvollen Tagung zu Marthalen -

aber als Partei im Streite aus. So wurde die Marthaler Zehentz |

fie mit Rob und Karren ins Klofter führen und in die Speicher Hin-
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Adler 9 Haller (Kleine Münze, ca. 5 Rp.). Hat einer IhönenGüterbejis, „viel oder wenig“, und fauft neues hinzu, jo joller der Gebühren Iedig jein. (Man beadte dieje Begünftigung
der „Zujammenlegung“.)
Werden jolde mit der Handvejte belajtete Güter wieder an
einen Käufer ohne Grundbejig verhandelt, jo jollen darauf
jährlich (nit nur einmal) Iajten:

1 Sud. Reben 2 Gulden,
1 Sud. Wiejen 1 Gulden,
1 Sud. Ader 1,, Gulden.

Aljo das 20-fahe! Bei Verkauf von 1%. oder 1/, Hof fallen die
Gebühren dahin.

. Was einem durd) Erbe
Treit.

- „ haben fid die Purjame erflagt, wann fie ihre jährliden
Grundzinje ins Gottshus lieferent, Halte man fie mit dem Trat:tieren gar |hlehtlih.“ Der Abt machte Hierauf geltend, dap
leider viele Höfe fchon Jo zerjtüdelt jeien, daß zu einem Hofzins fünf oder jehs Perjonen eriheinen. Wenn man nun Die=fen allen Efjen und Trinten aufitellen müßte, würde dies „hod)-
beijhmwerlih.“ Wenn man aber bejheidener fein wolle und nur
swei oder drei Mann von jedem Hof Ihide, wolle man fie mit
„Suppen und Sleilh jamt einem Trunk unflagbarlih“ verjehen.

. Beflagen ji) die Bauern, dab es früher Brauch) gewejen, alle
Stonarbeiter, die ins Klofter fommen, mit Speije und Trant
nad Notdurft zu verjehen. Die legten Sahre jei dies gar
„ihlehtlih“ gejhehen, denn nach getaner Arbeit müßten fie
erit um Speije und Trank in die Kühe jhiden und oft dort
nod) darum arbeiten, aud) jei das Ejjen „gar wenig“. Auf An-
halten der Schiedleute gejtattet der Abt, von jedem Fronpflih-
tigen jtatt der Arbeit einen Basen zu nehmen, zahlbar jährlich
auf Snoocavit (die alte Faftnadt) an den Klojteramimann.

sufällt, bleibt von der Handvejte Ke-

 
 

10. Was die Trottmähler anbelangt,

angeführten Urbars in Anjprud;
Werk nicht aus der Welt. Bon 16501659 entbrannte er mit neuerHeftigfeit, denn au die Benfener hatten zu Elagen. und Ihlofjen jieng an Marthalen an. Auf der
nicht die bejte Ordnung geherricht
Heriihen Ratsurteil vom 21. Chriftmonat 1659 hervorgeht. Marthalenund Benfen einerjeits, Abt Bernhard 1. (von Freiburg 1642—82) jtan=den hart auf Hart vor den Schranfen,
wohl bewußt, der Tektere mit gutem NRüdhalt an den fatholiihenShirmorten. Waren do furs vorh
frieg die Evangelijchen tühtig gedemütigt: worden. Die KRüdjicht-nahme auf die Lage jhimmert denn
des zürheriihen Rechtsipruches hindurch. Er Tautet:

1. Es Jolf allererft ein neues, „ordentlihes“

9. Wer aber lieber arbeitet, als bezahlt, jolle diesalljährlic vordem NRebwerf dem Klofter melden, jih dann aber auf die Auf-forderung hin auch, wirklich itellen; worauf jeder mit Ejien undTrinken verjehen werde. .
jo jollen die Trottmeifter beiihrer Beeidigung ein Mahl auf Kojten des Klofters Haben. —

Adt volle Sabre nahm die Nevanlage des in diejem Shiedsjprud
den Gtreit aber ihaffte aud diejes

theinauijchen Kanzlei muß jeitweije
haben, was deutlih aus einem jürz=.

die eriteren ihres guten Rechtes

er. (1656). im .erjten Villmerger-

auch deutlich zwilhen den Zeilen

Urbar angefertigt einenund zwar auf Koften der Abtei: Sedem Zinszahler joll bei Zahl:ung unbedingt ein „Zedel“ (Quittung) ausgeftellt. werden.. Das Lauben in den theinauijhen Wäldern joll beiden Gemein- |den wie von alters her gejtattet fein, dagegen jeder HolsfrenelIharf bejtraft werden. PER
Wenn ein Zinsmann wenig Ader, dafür viel Reben habe, feinKRorn aljo benötige und dafür den Grundzins in Wein entrichtenwolle, jo jolle das Klojter verpflichtet jein, denjelben ohne Bered-nung des Fuhrlohnes entgegenzunehmen. Txodener Zins aber jolljeder in eigenen KRoften nad Rheinau führen.

4. Nah zürheriihem Zehentmandat war es nur gejtattet, ein Grund:

 

  
Pr

i

 
Iiralte Befit. . 0

bejtändnis, daß es

laßt jah, gegen die beidjeitigen, „Bißigen, unguten und anzügigen Re-den und Berunglimpfungen“
gründlihe Kevifion der Urbarien auf Koften der Abtei zu befehlen, |da einfeitige, willfürliche Abänderungen Rheinaus erwiejen waren.Um joldem Betrug vorzubeugen,
meinde Marthalen Handen. bleiben.

Iäreiber Hegner zu Winterthur wurde
jehen. Er fand
2 oder aus dem 2 eine 3 gemaht worden jei.“gejtand, dak er auf Befehl feiner Heren 44 Nummern au Gunften desKlofters abgeändert
mehrten Zinje alle
trengen Verweis erteilt und ihn
hätten. Eine ı

lie Verwahrungder Bücher, teichlich jpät, jodak Marthalen in. feinemMemorial erwähnt, Rheinau Habe teihlihden Büchern
tat zu vertufchen.“

see x

. Man jollte glauben, dap nad jolh Haren Beltimmungen nun"Nube eingefehrt wäre. Aber ihon-1664 Tagen die Parteien fih .wie-der in den Haaren. Shuld am Handel war wiederum. die allzugroßeBegehrlihfeit der Abtei. Das zürherifhe Ratsurteil weilt denn auch
Aniprüde in. die. 1659 fejtgelegten Schranfen. |

n beitimmter Weije die
Unmißverftändlih, werden die Forderungen betreffend Emd- und A-.mendgehnten, Hofjtattzehnten abgewiejen
sehentfrei erklärt. Zür ihre Leidwerferei,
Ipäten Abend auszujondern, erhalten aber
fen den ftrengen Befehl, dieje Garben beizeiten aufzuftellen und zu‚ählen, damit fie „mit guter Tageszyt“
Bezug auf die Abmahung wegen des
„Wäre es uns lieb, wenn es. bejhehen

und au die Hagenwieje |
die Zehentgarben erit am
audh Marthalen und Benz!

‚abgeführt werden: fönnen. In:
Zehentitrohes findet der Rat,
täte“! —

Anno 1735 war der Zank derart beftig, da& fih der Rat verans

mit harter Gtrafe zu drohen und eine

lol ein Urbar-Doppel in der Ge=.

Aber noch 1742 war in diefer Angelegenheit nit Ruhe AnSchmähungen und Berleumdungen beiderjeits hat es nicht gefehlt, bis ,‚ ‚den Bauern 1742 der Geduldsfaden tig und fie in einem äußerjt ge=. Ihidten und ausführlihen Memorial an die Stadtväter die AMhteiTentlid) des Diebftahles und
öf-

der Bücherfälihung anklagten. Zand-

beauftragt, die ‚Bücher Durdhzu-1%: zugeflict, dort aus dem 1 ein
Der Klofteramtmann -

„gar |hön, wie da

habe und daf ihm die Mönche, weil er Die ver-auf einmal eingezogen, jtatt nad) und nad), eineneinen „einfältigen Teufel“

I Seßt erjt erfolgte amt-

2 Zeit und Rlat gehabt, in„ou reihen und mit Mefjern zu traten, um die Shand-
Wirklich, Häglih

» Bejler als Schrift jei der
nt) langem Widerjtande bequemte das Klojter. fih, zum| jährlih) 16 Mütt su viel eingezogen habe und dasKit 1676; worauf Marthalen dvorrechnete, das made in 59 Sahren, alfofs 1753, wo der Streit anfing, 944 Miütt! (Ca. 750 Doppelzentner.)Natürlich zog ein folder „Riefenprozeg“ fih in unge eure Länge.) Aebte, Benedift (Zedergermw 1735—44) mee E (Rusconij44—53), und Romanıs (Effinger 1753—58) führten ihn. In Abt‚omanus hatte das Klofter 1753 feinen würdigen Vorjteher gefun-nm. Waren die inanzen lomwiejo Tängft gerrüttet, jo Half die Ver-Awendungsjucht diejes Prälaten, verbunden mit allerlei Liebhabe-  Hen und Bröbeleien der Rajle nd zu völliger Ebbe. Und wie der

 

Led|

 bt, jo bieBrüder! 1758 war dieMihmickihaft derart traß, dak nurRomanus Entfernung Heil bringen konnte. Cr wurde denn aud nach.nur 5sjähriger Abtszeit vom Kapitel abgejebt. ® = \Was war für Marthalen verlodender, als das Angebot Rheinaus,

im Wortlaute Bi
grundlegende Urkunde verdiente es wohl,

lebt du ermüden, verzichte ich
u werden. Um aber den Zejer nicht zu.darauf. r

. Eine reihlih Harte Beltimmmung diefes Losfau spertra es mardie Forderung barer Zahlung; die Uebetlieferung En fogar willen,dag Jahlung innert 24 Stunden vereinbart "worden fei undder Ifn-tervogt Wipf durch einen ParforcesRitt nah Zürich in der Ietten Bier-teljtunde no) das Geld auf den rheinauijchen Kanzleitijch aufgezählt

„ganz vergnüglich“ausftellten. Das Geld Hatte die Kriegsfond-Berwaltung Sie bereit=gt swar zu außerordentlich3 Sabre ohne Zins und nachher zu nur 3 Prozent. Zü-ri war wohlfroh, den leidigen Zankapfel auf dDiefe MWeije wegjdaffenzu fünnen. Marthalen zeigte fi auch) dankbar, indem es die ebenfallsTosgefaufte Rollatur sejhenkweije an den Rat u. Zürich, übertrug.Nicht dap jeßt der Zehnten weggefallen wäre, aber er blieb Doin der Gemeinde und aus dem Erlös desjelßen betritt dieje alle ihre

  



 

_Lese-Gesellschaft Marthalen.

_Oeffentlicher Vortrag
=. Von:

Hertn H. KELLER, Lehrer:

 

 

Teer

Kirche Marihalen.
Sonntag den 15. November, abends Halb 8 Uhr:

Lipthilder-Dorteng
gehalten von Herrn a: Raifer in Schünenwerd

über:„Bilder aus der Geschichte von Marthalen“, „Albert Ehmeihers Wert im Urwald Ariti“,
Sonntag d. 11. Januar 1925, abends 7*/s Uhr,

im Schulhaus.

Nach dem Vorträg: General-Versammlung.
Höflich ladet ein Der Vorstand. |   

>:

Mitwirkung eines Kicchenchore2.
: Eintritt frei! 5

Zu Gunften des genannten Werfs wird eine freitillige
Sammlung veranftaltet. Kinder vom 10. AlterS-

jahr an haben Zutritt. Höflich ladet ein
Die Leje-Gefellichaft.
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